
UCHBESPRECHUNGEN

un Schriftleiter der ‚„Ökumenischen Rundschau‘“‘ „alle eine Taufe AT Ver-
gebung der Sunden‘‘. Theologische un journalistische Zeitanalysen, fünf
exegetische Beiträge und Arbeiten Aus dem Lebensbereich der Freunde
ergeben eine anspruchsvolle Freundesgabe, in der die oft sechr persönliche
Beziehung der Verfasser mMit dem Zuehrenden dankbaren Ausdruck findet.
Angefügt iSst eine Kurzbiographie un eine Auswahlbibliographie VO  $ Edu-
atrd Schütz.

Wenn der Rezensent als Freund die abe der Freunde schildert, drängt
6S ihn einen Wesenszug anzufügen. Als ich 1im Sommer 1967 in seinem
Gemeindegebiet Hamburg-Hamm eine Zeltmission durchführte, WArTr der
Geme1indeälteste und Seminarlehrer, der mIit eispiel seinen Schülern
un Gemeindegliedern voranging un treppauf und treppab „Friedensbo-
ten  CC un KEinladungen verteilte. re un! Leben stimmen be1 ihm überein.
Was empfangen hat.  ‘9 das wurde se1n Lebensinhalt!

Manfred Bärenfänger

Manfred Büttner, Geographie und Theologie. Zur Geschichte einer
Beziehung. Frankfurt/M erlag Lang) 1998 (Geographie 1m

Kontext, Z 161

Wie VO Verfasser angegeben, handelt CS sich eine Bılanz Der Verfas-
ST Zzieht anläßlich selInes Geburtstages selbst Bılanz ber se1in bisheriges
wissenschaftliches Lebenswerk. Und die Bılanz, WeTr wollte anders CLTWAL-

ten  5 steht tundum pOosIitiv AUS.

Der Rezensent wıird oradezu herausgefordert, Bılanzprüfer für ein Le-
benwerk se1n. Diese heikle Aufgabe darf nicht Aazu verleiten, 1Ur die
Retrospektive würdigen. Es o1lt nachzuspüren, inwieweit hier ein Ansatz
oder ar ein Fundament für künftige reliıgionsgeographische Forschung
gelegt worden 1st.

Wer sich mit relig1onsgeographischen Fragen beschäftigt, annn das, wWwW2S
Büttner geleistet hat.  ‘9 nıcht unbeachtet lassen, Sanz gleich WI1Ee die kritische
Kinschätzung seines Lebenswerkes ausfallen INa Die positive Selbsein-
schätzung des Verfassers InNag überraschen, wirkt aber nıcht deplaziert. Man
spurt D dem Verfasser ab, Ww1e fasziniert CT VO der facettenreichen Ideen-
geschichte 1St, die aus theologischer Sicht geogtraphische Fragestellungen
aufgreift. Als Schwerpunkte der Rubrik Physikotheologie werden die
Vorste]lungen VO Melanchthon, Danaeus, Keckermann, ant un! Rıtter
behandelt. Der historische AÄnsatz, durch oründliche Lauteraturarbeit abge-
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StUtZt, soll die spekulativen Erörterungen rechtfertigen helfen. So hat u
CT verstanden, Zusammenhänge konstruleren un: modellhaft
sk1i771eren. Alles Bisherige o1ipfelt in dem VO ihm entwickelten un in
merkwürdiger un zugleich stolzer Bescheidenheit deklarierten „Bochumer
Modell*‘‘

Für die Theoriediskusion innnerhalb der Geographie bringen seine Be1-
trage keine durchgreifenden Erkenntnisse. Hierbe1i wıird sicht-
bar  >5 WIE leicht un locker sich ein Rückfall in deterministische Argumenta-
tion vollzıehen annn Verhaftet in der Vorstellung, Greographie un Theolo-
e (im welteren Sinne: Geisteshaltung) selen objektbezogene Wıssenschaf-
ten.  ‘9 versucht be1 leichter Akzentverschiebung, daß Prozessuale im Beztie-
hungsgefüge verdeutlichen. Dabe!i wird die Religiongeographie Zur Be-
ziehungswissenschaft zwischen den beiden geNaNNTEN Objekten. Modellhaft
steht das aus, daß die SOgCENAaNNTE „SOz1ialebene“ (Religionskörper), einge-
SPanNnNt zwischen der „Religionsebene““ (Ebene der relig1Ös gepragten (3ei-
steshaltung) un:! der „Indikatorebene“ (Ebene der physiognomisch greifba-
C VO Religionskörper geschaffenenen Indikatoren der natürlichen Um-
welt) als Teıl der Umwelt selbst anzusehen ist. mmerhin gelingt CS dem
Verfasser, den handlungstheoretischen Ansatz der Sozlalgeographie wen1g-

andeutungsweise einzubeziehen. Seine Perzeptionsversuche ermöglı-
chen spielerische Spekulation un:! zugegebenermaßen den treffenden FAl
alg ZUr. historischen Erforschung der Geisteshaltung. 1 IIie auf die Vergan-
genheit fokussierte Sicht en den Blick VON aktuellen un zukunftsorien-
terten Problemstellungen leider ab

Aus den bisherigen Andeutungen hat sich bereits ergeben, die Reli-
gion/Umwelt-Frage, obwohl der gegenwartigen bel1iebten Umweltdiskus-
S10N begrifflich entgegenkommend, NUur schwerlich eine Chance hat.  S den
Anschluß die theoretische Diskussion der Sozilalgeographie
(Downs/Stea, Buttimer, erflen: üter) halten ber hne CNYSTE Ver-
knüpfung ZuUur Sozialgeographie gerat reliıgionsgeographische Forschung
leicht auf ein Nebengleıts. Allerdings hat der Verfasser verstanden, auf
diesem Gile1is zahlreiche Ideen rangleren, daß sich daraus ein ansehnlıches
Gefüge der Religionsgeographie ergeben hat

Seine rührige Tätigkeit in zahlreichen VO ihm inıt!1erten un geleiteten
temtlen hat un! das wird 1n dieser Bıiılanz gebührend hervorgekehrt, der
religionsgeographischen Forschung wirkungsvolle Impulse gegeben. Es
ware schade, WENN dieses Lebenswerk allzu schnell Geschichte würde. LIie
zahlreichen Anregungen Sind leider mehr darauf hin angelegt, ach dem
bisherigen Forschungansatz das bereits ertichtete Wissenschaftgebäude
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auszubauen un:! auszuschmuücken. Stattdessen ware CS sinnvoler, fragen,
inwiewelt sozlalgeographische Aspekte fruchtbringend in die Relig1ionswI1Ss-
senschaft eingefügt werden könnten un! andererseits religionswissenschaft-
liche Ansätze nicht Nur VO Objekt her: sondern theoriebezogen und
thodologisch in die Sozlalgeographie einbezogen werden könnten. Insotern
ist dem Verfasser zuzustimmen, daß 6S ja nıcht Nur den ‚Kıtt" gehe,
‚„‚dafum, wWwW124S Fakten zusammenhält““, „sondern ohl mehr och darum, der
Warum-Frage naher treten‘“. In der theoretischen Diskussion scheint die
VO  - ihm angeregte Verknüpfung der Religionsgeographie mit der welter
gespannten Humangeographie ValCc werden. In diesem Sinne ware A

sinnvoll, eine VO ihm angeregte „sozlalgeographisch ausgerichtetete Pro-
zeß-Religionsgeographie“ entfalten. In dieser Hinsicht 1st das „Bochumer
Mode 4 och auszugestalten. Zur kritischen Auseinandersetzung gehört
auch, die Unterschiede un: Unverträglichkeiten beider Ansatze, des
räumlich-geographischen un des religionswissenschaftlichen, prazise TC-

werden mußten. uch VON theologischer Seite wird 1L1LATM) die Anfrage
stellen mussen, ob nicht doch NUur sechr periphere Fragestellungen hne
zentrale Funktion für die theologische Forschung angeschnitten werden.

IDer Untertitel „ Zuf Geschichte einer Beziehung“‘ relatıviert in
CMESSCNCI Weise daß re Zel, die Religionsgegraphie einem ZE-
schlossenen zentralen Forschungsfeld 1m Überschneidungsgebiet VO (eoO-
ographie un Religion vetrhelten.

Der Freikirchenforscher wird mMit Genugtuung feststellen, daß die te1-
kirchen 7zumindest beispielhaft für religionsgeographische Beobachtungen
VO  =; Interesse sind. 7Zu diesen Beobachtungen un! deren Deutungsversu-
chen gehört der bisher unveröffentlichte Habilitationsvortrag des Verfasserts
VO  w 1970 ber „Herrnhut als TIyp einer rel121Öös gepragten Gruppensied-
lung‘  CC

Neben der Zusammenfassung der historischen, religionsgeographisch
interessanten Enwicklung und der theoretischen Erorterung des „Bochumer
Modells‘‘ Olgt ein Sammelsuritum VO  - Anmerkungen, Nachträgen, Zusam-
menfassungen, Literaturübersichten Al einem Anhang VO welteren Beiträ-
DCN, { dem Habilitationskolloquitumsvortrag des Verfassers, weıterhin
Hinweise auf Tagungspublıkationen, eine Tabula Gratulatoria ZUrr est-
chrift des für den Verfasser VO  3 1993 un! der völlig überflüssige Briefkopf
der Internationalen Arbeitsgruppe ZUr Geographie der Geisteshaltung

Schade, sich Banalıtäten einschleichen. Die Mischung Aaus dem
Resumee wissenschaftlicher Arbeit und vereinsmeierischen und persönli-
chen Ambitionen wirkt ELWAaSs kur10s.
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ufs Außerste überrascht jedoch der Preis. Der Verlag verlangt für die-
SCS bescheiden gestaltete, gelumbeckte Bändchen 65,-- [ )as chließt
eine welitere Verbreitung mit Sicherheit au  N

Krt1 des Buches un Würdigung des Lebenswerkes laufen auf eines
hinaus: Die sehr persönlichen Akzente mindern den wissenschaftlichen
Anspruch, s1e verleihen andererseits der Arbeit auch eın sehr menschlich
getontes Kolorit SO handelt 6S sich hierbe1 ein Publikation VO  $ un
Manfred Büttner, einem begeisterten Religionsgeographen un außerst viel-
seitig interessierten und engaglerten Wıssenschaftler

Friedhelm Pelzer

Diether Götz IEICHÄF, Konrad Grebel un die frühe Täuferbewegung,
Lage (Logos-Verlag) 1998 (Vater der Tauferbewegung 2 DD

Reformation „lag in deri die Wende VO 15 ZU] TG Jahrhundert,
Beginn der euzelt. 7 war gab E schon 1m Mittelalter immer wieder

Reformationsbestrebungen in der Kirche, die damals neben den östlichen
orthodoxen Kirchen die alleinseligmachende römisch-katholische VT

ber S1e hatten NUur geringe Erfolge un wurden als Ketzereien abgeurteilt.
Nun jedoch WAarTr die Zeeit reif un: s1e wurde gENUTZT, nıcht 11UTr VON den
„großen“ Reformatoren Kuther. Zwingli un Calvın, sondern auch VO  $

Ssogenannten . Taufern“ in der Schwe1i7z un in Suddeutschland.
ber einen dieser .. Täutervater““ schrieb Diether (30öt7 Lichdti, der

Schriftleiter des Mennonitischen Jahrbuches, ein leicht lesendes un! auf
fleißigem Quellenstuditum beruhendes Buch Im Vorwort bezeichnet PF CS

bescheiden als „ SkIzze“ ber Konrad Grebel, der (wohl um) 1498 in Zürich
geboren wurde un 1426 der est starb.

‚Konrad Grebel un die frühe Täuferbewegung‘ erschien als Band der
Reihe „Die Väter der Täuferbewegung“ im Logos-Verlag, Lage un umftfaßt
PTE Seiten in Taschenbuchformat.

Die jeweils unterteilten Zzwoölf Kapiıtel sind überschrieben mMit Jugend,
Famlıilıie un! Ausbildung, Das Umtfteld Grebels, Auf der Suche ach
einer Kirche, { Iie Entstehung des Grebelkreises, Vom Grebel-
kreis ZuUrf Täuferbewegung, Die Täufergemeinde in Zolliıkon, Die
Ausbreitung der Täuferbewegung, Von Zürich ach Schleitheim, Zur
Persönlichkeit Grebels, Anmerkungen Grebels Theologie, ; Überle-

ZuUur Bedeutung Konrad Grebels, Bıbliographie.
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